Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einbeimiſche 2 Ay — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poftanflatten 2 4 50. 3 


Thorner. 


Begründet 1760. 


Dienstag, den 10. Juli 


Das Andenken an Kaiſer Friedrich, 


den „beſten und liebevollſten Vater, den treueſten und edelſten 
Herrſcher,“ wie ſein Sohn, Kaiſer Wilhelm II. ihn genannt hat, 
wird im deutſchen Volke fortleben, ſo lange es ein deutſches 
Reich giebt, und die Geſchichte wird nicht nur des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, ſondern auch Kaiser Friedrichs rühmend 
gedenken. Ganz Europa, nicht allein Deutſchland, zollt dem 
heldenmüthigen Kaiſer volle und unbegrenzte Achtung und Ehr⸗ 
erbielung, die herzlichſte Theilnahme um jein Geſchick bewegt alle 
Herzen. Zum Mindeſten ſehr wenig pietätvoll iſt es, wenn nun 
verſucht wird, in Kaiſer Friedrich's Regterungszeit etwas zu fin» 
den, was gar nicht vorhanden war, und zur tiefen Beſchämung 
gereicht es dem deutſchen Namen, daß deutſche Blätter auch 
nur an die Möglichkeit glauben, am Hofe Kaiſer Friedrichs 
könnten infame Intriguen mit Erfolg ihr Spiel getrieben haben. 
Kaiſer Friedrich war kein willenloſer Mann, er war im Gegen- 
theil bis unmittelbar vor ſeinem Tode ein willens kräftiger und 
im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähtgkeiten befindlicher Monarch. 
Es if unſinnig zu glauben, Ratjer Friedrich habe etwas An 
deres gethan, als was er für Recht gehalten. Es iſt ein unum⸗ 
ſtöß liches Factum, daß Katſer Friedrich etwa ſechs Tage ſo gut 
wie völlig während ſeiner Regierungszeit behindert war, Re⸗ 
gierungsgeſchäfte auszuüben. Hiervon entfallen fünf Tage auf 
Charlottenburg, der ſechſte Tag war der 14. Juni, der Tag 
vor feinem Tode. Seit der Nacht zum 14. Sunt war die Kör⸗ 
perkraft des Katſers gebrochen, die geiſtige Klarheit dauerte hin⸗ 
gegen auch in dieſer traurigen Zeit fort. Während dieſer ſechs 
Tage nun ſind ſo gut wie keine Regierungserlaſſe vollzogen vom 
Kaiſer, und doch waren ſie die einzige Zeit, in welcher es über⸗ 
haupt möglich geweſen wäre, den Ratfer zu beeinfluſſen oder 
tive zu führen. 5 

Man ſtreut das Gerücht aus, dem Kaiſer ſeien gefälſchte 
Briefe in die Hände geſpiell worden, welche entſcheidend auf 
die Entlaſſung des Miniſters von Puttkamer gewirkt haben und 
dieſe Gerüchte finden le der in einem Theil der Preſſe Glauden. 
Das iſt bedauerlich denn dieſe Gerüchte ſind abſolut unwahr. 
Fürſt Bismarck iſt mehrere Male in jeder Woche vom Katier 
empfangen, deſſen rückhaltloſes Vertrauen er beſaß, und ebenfo 
wie in der Battenberg⸗Frage hätte der Kanzler auch bei jeder 
anderen Angelegenheit ſein Wort in die Waagſchale geworfen, 
wenn dich zweifelhafte Dinge gezeigt haben ſollten, Katjer 
Friedrich hatte außerordentlich freie Anſichten, das iſt von 
jeher Thatſache geweſen, aber ſeine Anſchauungen hätten 
weder einen Conflict mit dem Reichskanzler, noch ein liberales 
Parteiregiment zur Folge gehabt. Die Freiheit von Kaiſer 
Friedrichs Anſichten lag zum weſentlichen Theil nicht auf prac- 
tiſch⸗politiſchem Gebiet, ſondern auf idealeren Gebieten. In den 
99 Tagen jeiner Regierung iſt Kaiſer Friedrich nicht einziges 
Mal mit dem Reichskanzler in Confliet gerathen; bereitwillig 
hat er ſtets nachgegeben, wenn Fürſt Bismarck vom Standpunkt 
der practiſchen Politik aus andere Maßnahmen befürwortete. 
Liegt darin ein Zeichen von nicht genügender Regierungsfähig ⸗ 
keit des Kaiſers? Doch wahrhaftig nicht. Man ſpicht von In⸗ 
triguen gegen den Reichskanzler. Geſetzt, in Charlottenburg und 
in Friedrichskron hätten wirklich ſolche Jutriguen ſich geltend 
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(3. Fortſetzung.) 

Es war dies allerdings kein Zeichen eines durchaus geraden 
Characters, allein er machte ſich überall beliebt und gewann das 
Vertrauen Derer, mit denen er verkehrte. 

Dies war ihm auch bet dem Major von Meinberg und deſſen 
Gemahlin gelungen, und nur Elſa zeigte eine ausgeſprochene 
Antipathie gegen den galanten Vetter und verbarg ihm dieſelbe 
durchaus nicht. Inſtincltv ſchien das reine, fine Mädchen vor 
dieſem Manne zurüczubeben, deſſen Gewiſſen mit jo mancher 
Sünde belaftei war, wie Frauen ſie nicht leicht entſchuldigen 
oder verzeihen. 

„Um meinetwillen ſchmerzt der Verluſt mich nicht, nur der 
Kummer und die Sorge meiner Eltern haben mir wehe gethan, 
und Walters Zukunft tft es, für die ich unter den plötzlich ver⸗ 
änderten Verhältuſſen fürchte.“ hatte Elſa auf Brixens theil» 
nehmend bedauernde Worte erwidert. 

„Immer uneigennützig!“ rief er. „Aber für ein jo liebens⸗ 
würdiges und ſchönes junges Mädchen, wie Sie, iſt es ziemlich 
bedeutungslos, ob ſie Vermögen beſitzt oder nicht. Sie können, 
ſchöne Couſine, die Aufrichtigkeit ihrer zahlreichen Bewerber nun 
auf die Probe ſtellen. Es wird Manche geben, welche mit tau⸗ 
ſend Freuden Ihnen Reichthum und Namen zu Füßen legen 
und Nichts ſehnlicher wünſchen würden, als Sie Ihr unver⸗ 
ſchuldetes Unglück vergeſſen zu machen; andererſeits dürfte 
ſo Mancher, von dem Sie ſelbſt Anderes erwartet, ſich zurück- 
ziehen und 

Seine Worte waren 
Elſa jo, daß fie raſch entgegnete: 
behren, als mich um des Geldes willen verbeirathen! Ich 
denke nicht daran und bin froh, durch unſer Unglück all’ bieje 
galanten Bewerber los geworden zu ſein, welche nur der Toch⸗ 


„Lieber will ich Alles ent- 


ſchonungslos und ihr Ton empörte 
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gemacht, dann muß doch an die 
Wilhelm's I. erinnert werden. Es if bekannt, wie ſehr eine 
gewiſſe Hofpartei dem Fürſten Bismarck abgeneigt war, wie 
ſehr ſie ihn bekämpfte. Wiederholt hat der Reichskanzler unter 
Kaiſer Wilhelm I. der „Frictonen“ wegen fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht. Katſer Wilbelm bewahrte ſeinem erfahrenen 
Rathgeber volles Vertrauen, daſſelbe hat unbeirrt Ratjer Fridrich 
gethan, und wie heilig und groß dieſes Vertrauen war, be⸗ 
weiſt die amtlich feſtgeſtellte Thatſache, daß er, als die 
Kaiſerin Victoria und der Reichskanzler zum letzten Male zu⸗ 
ſammen vor ſeinem Schmerzenslager ſtanden, Beider Hände 
in einander legte. Wir glauben nicht, daß es nöthig iſt, 
dieſer ergreifenden Thatſache etwas hinzuzufügen. Hüten 
wir uns, auch nur einen Flecken auf Raifer Friedrichs reines 
Bild gelangen zu laſſen, es wäre die ſchwerſte Kränkung nicht für 
ihn, aber für ſeinen Sohn und Nachfolger, Katſer Wilhelm II. 


Tages ſchau. 


Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Während eine badiſche Zeitung 
alsbald nach der jüngſten Zuſammenkunft der deutſchen Fürſten 
anläßlich der feierlichen Neichstags⸗Eröffnung die Notiz brachte, 
daß dieſe Zufammenkunft der Anregung des Großherzogs von 
Baden zuzuſchreiben fet, beeilten ſich norddeutſche Zeitungen, dies 
zwar nicht zu beſtreiten, aber dahin zu ergänzen, daß auch der 
König von Sachſen an dieſer Anregung Theil habe. Auf Grund 
zuverläſſiger Mittheilungen können wir conſtatieren, daß die 
Initiative von dem Prinz⸗Regenten von Bayern, dem Könige 
von Württemberg und dem Könige von Sachſen gleichzeitig aus⸗ 
gegangen iſt. Als demnächſt von Berlin aus dieſe erfreuliche 
Thatſache den andern deutſchen Bundesfürſten mitgetheilt wurde, 
kündigten dieſe ſofort ihr Erſcheinen an. 

Zur Urſache des Todes des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen, über welche neuerdings beſtimmte Vermutbungen ge 
äußert wurden, weiß die „Nat.⸗Ztg. zu berichten, daß etwa ein 
Jahr vor dem Tode des Prinzen eine bis dahin harmloſe kleine 
Hautwarze auf der rechten Wange unterhalb des Auges 
ſich in bösartige Neubildung umgewandelt habe, die mit 
dem mediciniſchen Ausdruck „Epithelium“ (Krebs der Haut) be- 
zeichnet wird. Profeſſor von Bergmann ſchlug die operative 
Entfernung der Warze vor, welche damals noch klein und un- 
bedenklich war. Nachdem Kaiſer Wilhelm I. jeine Zuſtimmung 
zur Operatton ertheilt hatte, wurde dieſelbe von Brofeffor von 
Bergmann mit beſtem Erfolge ausgeführt. Die Operationswunde 
heilte glatt und ſicher, und der Prinz hatte ſeitdem feinerlet Ber 
láftigung mehr davon. Dieſes Leiden hat auch nicht im Zuſam⸗ 
menhange mit der Todesurſache geſtanden. 

Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ meldet, es ſei von Berlin 
aus bereits amtlich mitgetheilt, daß Ratjer Wilhelm im Sep⸗ 
tember nach Wien kommen werde. „Der Umſtand daß dieſes 
Reiſeprogramm heute ſchon feſiſteht, zeigt am beſten, wie müßig 
die Conjecturen waren, welche aus der Thatſache, daß der deutſche 
Kaiſer den Beſuch am rufitiden Hofe früher abſtattet, beſondere 
politiihe Folgerungen ziehen wollten. Die Art, wie der Katſer 
Wilhelm in Wien empfangen werden wird, dürfte am beſten 
zeigen, wie intim und freundſchaftlich die beiderſeitigen Beziehun⸗ 
. —..—..—. — . —— 


Ereigniſſe am Hofe Kaiſer 


gen find. Vielleicht hätte Kaiſer Wilhelm ſeinen Beſuch ſchon 
zu einer früheren Zeit, als im September abgeſtattet, wenn nicht 
naturgemäß der Wunſch des öſterreichiſchen Hofes fein müßte, 
den deutſchen Monarchen mit der ganzen Feierlichkeit zu empfan- 
gen, welche bei einem erſten Beſuche üblich iſt. Man legt daher 
Werth darauf, daß Kaiser Wilhelm zu einer Zeit nach Wien 
kommt, wo Kaiſer Franz Joſeph Gelegenheit hat, ſeine Gaſtlich⸗ 
keit in vollem Glanze zu entfalten.“ 

Die angebliche Fälſchung des Handſchreibens Kaiſer 
Friedrichs III. an den Miniſter von Puttkamer hat ſich, was 
von vornherein klar zu Tage lag, als Märchen erwieſen. Der 
„Nat Ztg.“ wird mitgetheilt, die Sache hänge fo zufammen, daß 
ein freiſinniger Reichstagsabgeordneter jenes Handſchreiben ver» 
faßle, letzteres dann von einer Vertrauensperſon des Kaiſers 
abgeſchrieben und dem Monarchen dann als Arbeit der Vertrau⸗ 
ensperſon vorgelegt wurde. Die „Nat. Ztg.“ lehnt jede Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Richtigkeit der Meldung ab, das Organ 
der fretfinnigen Partei erklärt fie direct als falſch. Kein einzi⸗ 
ger freifinniger Abgeordneter habe in dieſer Sache die Hand im 
Spiele gehabt. Es ſei vielmehr anzunehmen, daß der Katſer im 
Unwillen über die Thätigkeit des Herrn von Puttkamer den 
ganzen Brief ſelbſt verfaßt habe. 

In dem Kron rath, welchem der Kaiſer am Donnerſtag 
Vormittag im Berliner Schloß präſidierte, richtete der Monarch 
an die verfammelten Miniſter eine warme Anſprache, in welcher 
er die Herren erſuchte, ihm in gleich treuer und offen ergebe⸗ 
ner Weiſe, wie ſeinem Großvater und ſeinem Vater mit ihren 
für das Wohl des Staates und der Krone fo wichtigen und 
erprobten Rath zur Seite zu fteben. Der Kaiſer führte dann 
aus, ſeine Regierungs- Pricipien würden fi eng an die alten 
preußichen Traditionen anſchließen und vollkommen in demſel ben 
Sinne zur Ausführung gelangen, wie ſie die glorreiche Regierung 
ſeines kaiſerlichen Großvaters bethätigt, und wie ſie in der 
bekannten Botſchaft deſſelben an den Reichskanzler vom 
Jahre 1887 und in dem Programm » Erlaß feines Vaters an 
den Fürſten Bismarck zur Ausführung gelangt ſeien. Der Kaiſer 
betonte ſodann noch die Principien der großen Politik, wie er ſie 
unter ſeiner Regierung im Reiche zur Geltung zu bringen hoffe, und 
hob hierbei beſonders die Feſthaltung an den abgeſchloſſenen 
Bundesverträgen hervor, deren weiterer Ausbau anzuſtreben ſeine 
aufrichtige Abſicht ſei um den Lande den Frieden zu erhalten 
und ihm die Segnungen friedlicher Arbeit zu ſichern. 


Die Nachricht daß der Kaiſer nach der Begrüßung mit den 
Monarchen von Oeſterreich⸗Ungarn und Italien nach Straßburg 
zu reiſen beabſichtige, ſcheint ſich zu beſtätigen. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß Katſer Friedrich die ausgeſprochene Abſicht hatte, 
alljährlich einige Zeit in den Reickslanden zu reſidieren, und 
dag in dieſer Beziehung Katjer Wilhelm II. dem Wunſche ſeines 
verewigten Vaters Rechnung zu tragen beabſichtige. 

Dr. Mackenzie hat bekanntlich beſtritten, daß er dem 
Redacteur eines Amſterdamer Blattes mitgetheilt, die Behandlung 
— . Ts 


ter des vermögenden Vaters den Hof machten, Im Uebrigen, 
Herr von Brixen, muß ich Ste dringend bitten, mir keine 
Schmeicheleien mehr zu ſagen; ich haſſe dergleichen und 
o.-.. nun kennen Sie auch meine Schwäche!“ fügte Ke mit 
Betonung hinzu. 

Elſa wandte ſich von ihm und ging zu ihrer Mutter, welche 
kummervoll den Kopf in die Hand ſtützte und darüber nachdachte, 
wie und wo ſie am erſten beginnen ſollte, ihr bisheriges bequem 
ſorgloſes Leben zu ändern, zu beſchränken. 

Brixen blickte ihr nach mit dem Lächeln eines Fauns, wäh⸗ 
rend er leiſe murmelte: „Sprödes kleines Ding! Aber ſchön in 
ihrem Stolz und ich liebe dieſe ſpröden Schönen! Und fein 
Auge ruhte verlangend auf der herrlichen Geſtalt Elſas, als 
dieſe ihm den Rücken kehrte. Sie hatte ihn erkannt, wie Keine 
noch, aber trotzdem hielt er feſt an ſeinem Plane, ſich dieſes 
Mädchen zu gewinnen, und zu dieſem Ende kam es ihm ſehr ge⸗ 
legen, daß ihr Vater ſich in beſchränkten Vermögensverhältnifien 
befand; er wollte ſich den jetzt arm gewordenen Verwandten un⸗ 
entbehrlich machen. 

Er trat zu dem alten Herrn, welcher in trüber Stimmung 
mit ſeinem Sohne ſprach, an deſſen hochfliegende, ſtolze Hoffnun⸗ 
gen er nicht glauben konnte. 

„Ich bin die Veranlaſſung Ihres Unglücks geweſen, Vetter,“ 
ſagte Brixen zu dem Major und ſuchte ſeinen Worten den Aus» 
druck ungeheuchelten Bedauerns zu geben; „wenn ich Ihnen 
irgendwie dienlich ſein kann, ſo werden Sie mich verpflichten, 
indem Sie über meine bereiten Fonds verfügen. Ich betrachte 
es als beſonderes Glück, Ihnen und den verehrten Ihrigen trübe 
und bittere Stunden erſparen zu können.“ 

Herr von Meinberg war ein Edelmann im wahrſt 3 Sinne 
des Wortes, offen, aufrichtigen Characters; er dachte nicht daran, 
hinter den Ausdrücken ſeiner Mitmenſchen Anderes zu ſuchen und 
zu finden, als das, was ſie in Worten euthielten. Er war tief 
gerührt von dem Anerbieten ſeines Verwandten. 

„Ich danke Ihnen, Vetter Brixen,“ entgegnete er, „danke 


Ihnen von Herzen! Ja, fetzt lerne ich meine wahren Freunde 
kennen! Doch ſo ſchlimm ſteht es Gott ſei Dank noch nicht mit 
uns; ich habe meine Penſion, Haus und Garten bleiben mir 
auch; allerdings müſſen wir jetzt einen Theil dieſes Hauſes, das 
wir bisher allein bewohnten, vermiethen, uns überhaupt etwas 
einſchränken, aber ich denke aus eigener Kraft, ohne fremde Hilfe 
fertig zu werden. Sollte dieſe trotzdem einmal nöthig werden, 
dann verſpreche ich Ihnen, mich Ihres freundlichen Erbietens 
gewiß zu erinnern. Aber jetzt nochmals Dank für Ihre liebens⸗ 
würdige Bereitwilligkeit!“ 

Er ergriff und drückte Briyens beide Hände, während dieſer 
ſich auf die Lippen biß. Er hatte heute entſchieden kein Glück, 
denn wieder war ihm ein gut angelegter Plan fehlgeſchlagen. 

Die Familienmitglieder unterhielten ſich noch lange über 
nothwendig werdende Veränderungen im Haushalt und auch 
Walter und ſeine Kunſt. Der Major rieth ſeinem Sohne, die 
ganze Malerei an den Nagel zu hängen und ſich einen anderen 
Beruf zu wählen. Walter hatte eine gute Erziehung genoſſen 
und fein Vater hoffte ihn durch ſeine vielen und einflußreichen 
Verbindungen bald eine, feine Zukunft ſicherſtellende Carriére im 
Staatsdienſt zu ermöglichen. Der Sohn aber hing an einer 
Kunſt mit ganzer Seele und fand zu ſeiner Freude in Vetter 
Brixen einen berebten Anwalt für feine eigenen Pläne und Ab⸗ 
ſichten, ſo daß der Major nachgab und nicht mehr in ſeinen 
Sohn drang, ſeiner Paſſton für die Malerei und der ferneren 
Ausübung derſelben zu entſagen. 

Frau von Meinberg wurde es recht ſchwer, ihr ſchönes ein⸗ 
gerichtetes Haus zur Hälfte vermiethen zu müſſen, allein ſie ſah 
ein, daß es nothwendig fet, und fo ward denn beſchloſſen, die 
erfle Etage abzutreten, nur der Gedanke an die ſchöne Einrich⸗ 
tung derſelben und an deren Verkauf erregte allgemeines Be⸗ 
dauern, das jedoch ſchnell beſeitigt ward durch die energiſche Er- 
klärung des Majors, nicht ein Stück des Mobiliars ſolle ver⸗ 
äußert werden. 

„Nein,“ rief der alte Soldat, „meine Möbel zum Kauf aus 
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Kaiſer Friedrichs,fei von ihm weſentlich nach politiſchen Rück⸗ 
ſichten geleitet worden. Der betreffende Redacteur hält nun 
ſeinen Bericht aufrecht und erklärt, gerade Mackenzie ſei es 
geweſen, welcher zuerſt die Rede auf die Regentſchaftsfrage 
gebracht habe. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ greift ſehr heftig den hochconſer⸗ 
vätiven „Reichs boten“ an, der bie Conſervativen zu einer 
ſelbſtſtändigen Wahlagitation in der Provinz Hannover aufforderte. 
Nur die nationalliberale Partei, ebenfalls Freiconſervative, ſagt 
die „Norddeutſche,“ hätten ein Recht, dort bei den Wahlen gegen 
die Welfen aufzutreten, Patriotismus gebiete den Gonjervaticen, 
für die Erſteren zu ſtimmen. 

Die Wittenberger Strafkammer verurtheilte am Sonnabend 
in nichtöffentlicher Sitzung den Redacteur des früheren Witten⸗ 
berger Kreisblattes wegen Abdruck des von den Dresdener 
Nachrichten zuerſt gebrachten Artikels „Keine Frauenzimmerpolitik“ 
zu einem Monat Feſtungshaft. Ein Antrag auf Vernehmung 
des Fürſten Bismarck wurde abgelehnt. Der Staatsanwalt 
hatte ſechs Monate beantragt. 


Deutſches Reich. 

Kaiſer Wilhelm II. wird, nach den nunmehr endgiltig 
feſtgeſtellten Beſtimmungen, am 13. Juli Abends die Reiſe nach 
Kiel und Petersburg antreten. Die Ankunft in Klel erfolgt 
am 14. Juli Vormittags. Der Kaiſer begiebt ſich vom Bahn⸗ 
hof mit feinem Gefolge, zu welchem bekanntlich auch Graf Here 
bert Bismarck gehört, an Bord der Pacht „Hohenzollern“, die 
unter dem Commando des Prinzen Heinrich ſteht. Die Yacht 
wird von der geſammten deutſchen Manöverflotte unter dem 
Oberbefehl des Admirals Knorr begleitet. Die Flottille beſteht 
aus den Panzern „Baden“, Bayern“, „Kaiſer“, „Friedrich der 
Große“, Aviſo „Ziethen“, dem Schulgeſchſchwader, beſtehend aus 
„Stein“, „Prinz Adalbert“, „Mollke“, „Gneiſenau“, der Torpedo⸗ 
flottille, beſtehend aus dem Abiſo „Blitz“, zwei Dtviftonsbooten 
und zwölf Torpedobooten. Möglicherweiſe wird dies gewaltige 
Geſchwader unterwegs vor dem Kaiſer mandpriven. Der Aufent⸗ 
halt in Rußland wird zwei bis drei Tage dauern. Nach Kiel 
begleitet den Kaiſer nur ein kleines Gefolge; der größere Theil 
der Suite fährt von Berlin aus mit ber Eiſenbahn nach Pe“ 
tersburg. Prinz Heinrich, dem auf der Pacht „Hohenzollern“ 
Capitän Leuſchner als nautiſcher Beirath zur Seite ſteht, bewohnt 
nur die Wohnung des Schiffscommandanten und nicht die 
Fürſtenzimmer. 

In Vertretung des Kaiſer Friedrichs hat der damalige 
Kronprinz, jetzige Kaiſer Wilhelm in ſeiner Eigenſchaft als 
Vertreter des Katſers am 14. Juni ueue organiſatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen für die Marine erlaſſen, welche erſt jetzt veröffent ⸗ 
licht werden. Darnach gliedert ſich die Marine in Marine- 
behörden und Marinetheile. Die Marinebehbörden zerfallen in 
Commandobehörden, Verwaltungsbehörden, Inſtitute und Com- 
miſſionen. Die Marinetheile zerfallen in ſolche zur See (Flotte) 
und ſolche am Lande. Der Chef der Admiralität führt nach 
den Anordnungen des Katiers, den Befehl über die geſammte 
Marine. Alle Marinevehirden und Marinetheile find ihm 
unterſtellt. Als Befehlshaber hat der Chef der Admiraltät die 
Befugniſſe und Pflichten eines commandierenden Generals der 
Armee. Zur Bearbeitung der Commandoſachen verwendet er 
die Officiere und Beamten der Admiralität mit. Alle Indienſt⸗ 
ſtellungen von Schiffen verfügt der Chef der Admtralttät nach 
Maßgabe des Reichs haushalsetats oder der beſonderen Befehle 
des Kaiſers. Alle für politiſche und kriegeriſche Zwecke in Dienſt 
geſtellten, ſowie alle die heimiſchen Gewäſſer auf längere Zeit 
verlaſſenden Geſchwader oder Schiffe erhalten Segelordres, zu 
welchen der Chef der Admiralität die Allerhöchſte Genehmigung 
einzuholen hat. Alle übrigen freigehenden Schiffe erhalten 
Segelordres oder Inſtructtonen vom Chef der Admiralität 
oder den Stationschef. Im Anfang des Jahres hat der Chef 
der Admiralität die Befehle des Kaiſers über die in größeren 
Verbänden vorzunehmenden Uebungen von Schiffeu und Fahr⸗ 
zeugen (Sommerübungen) einzuholen. 

Wie aus Potsdam berichtet wird, ftaltete der Kaiſer feiner 
Mutter in Friedrichskron einen zweiſtündigen Beſuch ab. Der 
Juſtizminiſter Dr. Friedberg, welcher ſich des beſonderen Ver⸗ 
trauens des hochſeligen Kalſers erfreute, wurde von beiden 
Majeſläten zum Thee geladen. Am Sonnabend wurde im Mar» 
morpalais des Geburtstag des zweitälteften Sohnes des Kaiſers, 
des Prinzen Eitel Friedrich (geboren 1883), begangen. 

Die Katjerin-Mutter Victoria wird wahrſcheinlich Schwal⸗ 
bach oder Reichenhall im Laufe dieſes Monats beſuchen, ſpäter 
wird ſie ſich nach einem klimatiſchen Kurorte der Schweiz wenden. 
Die Kaiſerin leidet ſeit Monaten an heftigen neuralgiſchen 
Schmerzen und ihr Nervenſyſtem iſt ganz erſchüttert durch die 
tauſendfachen Sorgen und die unaufhörliche Beängſtigung des 
verfloſſenen Jahres. Die Kaiſerin wird im Herbſt mit ihren 


mm I 
bieten, fie den Händlern oder Liebhabern anpreiſen und fie ver⸗ 
auctioniren, Stück um Stück unter dem Hammer kommen ſehen, 
nein, das leide ich nun und nimmermehr! Die Leute möchten 
ſonſt gar glauben, daß wir am nöthigſten Mangel litten! Aber“, 
ſetzte er nach einigem Nachdeuken hinzu, „wo ſollen wir denn all 
dieſe Möbel unterbringen?“ 

„Auch ich habe mir dieſe Frage ſchon vorgelegt“, ſagte Frau 
von Meinberg, welche ſich nur ungern trennen mochte von den 
ihr lieb gewordenen Dingen, wenn auch die Trennung kein 
Eigenthumsverluſt ſein ſollte. 

„Nun, kommt Zeit, kommt Rath“, meinte der Major; 
„einftweilen will ich dafür forgen, daß ein die Vermiethung un⸗ 
ſerer erſten Etage betreffendes Inſerat in's Intelligenzblatt kommt; 
das Uebrige wird ſich dann ſchon finden.“ 

„Vorher möchte ich Ihnen einen Vorſchlag machen, Vetler“, 
meinte Herr von Brixen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

(Berlin in der Trouer zeit.) Trotz des Fluthenandran⸗ 
ges der Hunderttauſende, welcher in einer Millionenſtadt hin und 
her wogte, iſt es in Berlin ſtill geworden. Eine gewiſſe Melan⸗ 
cholie und Abſpannung lagert über der Haupiſtadt und ihren 
Bewohnern. Verſchwunden iſt ſo Vieles, was Bewegung und 
Leben brachte, die Aufmerkſamkeit feffelte und Stoff zu inle⸗ 
teſſanten Betrachtungen gab. Eine Reſidenz wird immer beein⸗ 
flußt vom Leben des Hofes, und wenn dies Leben ſchwächer 
pulfiert, fo übt das mehr oder minder einen Rückſchlag auf die 
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Töchtern der Königin von England in Schottland ein Beſuch 
| abftatten, und dann den Winter in Italien zubringen. 

Ueber das Befinden der Kaiſerin⸗ Großmutter Aug ufta 
waren am Sonnabend in Berlin ſehr ungünſtige Nachrichten 
verbreitet. Erfreulicherweiſe erfährt die „Nat. Ztg.“ auf tele⸗ 
graphiſche Anfrage an kompetenter Stelle in Baden-Baden, daß 
die Kaiſerin ſich rüſtig und wohl genug befand, um einen Spa⸗ 
ziergang machen zu können. 

Der Prinz⸗Regent, Luitpold von Bayern iſt am Sonntag 
von München in Lindau angekommen. 

Prinz Georg von Sachſen, der Bruder und vorausſichtliche 
Nachfolger des Königs Albert, commandierender General des 
12. (königlich⸗ſächiſchen) Armeecorps, tft bei ſeiner Ernennung 
zum General-Feldmaſchall zum Juſpecteur der 2 Armeeinſpection, 
welche nunmehr aus dem 5. 6. 12. Armeecorps beſtehen wird, 
ernannt worden. Der Prinz wird demnächſt nach Potsdam 
kommen, um dem Kaiſer ſeinen Dank abzuſtatten. — Prinz Georg 
von Sachſen war bisber der bei Weitem älteſte der comman⸗ 
dierenden Generäle. Nachdem ſeine Bruder im Auguſt 1870 
Oberbefehlshaber der 4. (Maas-) Armee geworden, hatte er den 
Befeh: über das 12. Armeecorps übernommen und dasſelbe mit 
beſonderer Auszeichnung geführt. Endgiltig wurde ihm das 
Commando übertragen, nach der Thronbeſteigung ſeines Bruders 
im Jahre 1873, nachdem er ſchon beim Siegeseinzug der 
jah Aiden Truppen am 6. Juli 1871 zum General des Infanterke 
ernannt war. Der Prinz der jetzt 56 Jahre alt iſt und ſeit 
42 Jahren dem Heere angehört, hat unter Anderm auch in den 
Jahren 1849 und 1850 die Univerſität Bonn beſucht. Nunmehr 
ſteht die Ernennung eines neuen commandirenden Generals für 
das ſächſiſche Corps bevor. Der älteſte ſächſiſche Dlviſtonär th 
der General von Rudorff, welcher die 23. Diviſton ſeit November 
1880 führt. 

Aus Wien wird gemeldet, der König Georg von Grie⸗ 
chenland werde in nächſter Zeit nach dort und Berlin kommen. 

Der Kaiſer hat in beſonders gnädigen Handſchreiben, 
ſowohl dem Kriegsminiſter General Bronſart von Schellendorf, 
wie dem bisherigen Chef der Admiralität General von Caprivi 
in Anerkennung ihrer bisherigen ausgezeichneten und erfolg⸗ 
reichen Thätigkeit für Heer und Flotte das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens verliehen. In milſtäriſchen Kreiſen unterliegt es 
keinem Zweifel, daß der Kaiſer den General von Caprivi trotz 
der jetzigen Verabſchiedung ſchon in allernächſter Zeit im Heere 
an hervorragender Stelle wieder einstellen wird. 

Die Deputation der Straßburger Handelskammer, welche 
dem Statthalter Fürſten Hohenlehe das Immediatgeſuch an den 
Kaiſer behufs Aufhebung reſp. Milderung des Paßzwanges 
überreichen ſollte, wurde vom Fürſten Hohenlohe jeher freundlich 
empfangen. Der Statthalter hat die Uebermittelung des Ge⸗ 
ſuches an Kaiſer Wilhelm übernommen. 

In Reichstagskreiſen geht die Annahme doch dahin, daß 
durch die Ernennung des Reichstags⸗Präſidenten von Wedell⸗ 
Piesdorf zum preußiſchen Hausminiſter das Reichstagsmandat 
deſſelben erloſchen iſt. Man nimmt an, derſelbe werde ſein 
Mandat niederlegen. 

Das kaiſerliche Hofmarſchallamt in Potsdam läßt fol⸗ 
gendes verbreiten. Im Publikum, wie auch in einem Theil der 
Preſſe iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß während des pe: 
genwärtigen Aufenthaltes der kaiſerlichen Majeſtäten im Mar⸗ 
morpalais zu Potsdam dort beſondere Sicherheitsmaßregeln ge» 
troffen und die Wachtpoſten verſtärkt worden wären. Dies iſt 
aber keineswegs der Fall. Nach wie vor wird die Wache am Ein⸗ 
gange des Neuen Gartens vom Erſten Garde Regiment 3 F. in 
der gewöhnlichen Stärke bezogen. Von dieſer 250 Schritt ent⸗ 
fernt, auf dem nach dem Marmorpalais führenden Wege begeg⸗ 
net man einem Militärpoſten, welcher nur gegen Legitimations⸗ 
karte die Poffage nach dem Marmorpalats geſtattet. Von hier 
aus find zwei patrouillierende Poſten commandirt, die Alleen 
des Neuen Gartens zu beiden Seiten des Hauptweges abzu⸗ 
paltoulliren, um zu verhindern, daß das Publikum ſich etwa zu 
ſehr dem Marmorpalais nähert, da die kaiſerliche Familie bet 
ſchönem Wetter den prößten Theil des Tages im Freien zuzu 
bringen pflegt. Der Dienſt vor dem Marmorpalais wird von 
einem Feldwebel der Schloß⸗Garde⸗Compagnie verſehen. Nach 
alledem kann alſo wohl von „beſonderen Maßregeln“ nicht die 
Rede ſein. 

Auf der Werft der Actiengeſellſchaft „Weſer“ in Bremen 
fand am Sonnabend Nachmittag der Stapellauf des Avtio 
„Erſatz Pomerania“ ſtatt. Das Schiff wurde auf Befehl des 
Kaiſers durch den Viceadmiral Grafen Monts „Jagd“ getauft. 

Wie bei früheren Antäffen, der goldenen Hochzeit, der 
90. Geburtstagsfeier und zuletzt beim Tode Kaiſers Wilhelms, 
werden auch jetzt ſeitens des Generalpoſtamtes die während der 
letzten Krankheitszeit und nach dem Tode Kaiſer Friedrichs er⸗ 
ſchienenen Zeitungsnummern von den Verlegern eingefordert, 
um dem Staatsarchiv einverleibt zu werden. Die geplante 
Sammlung erſtreckt ſich auf Kundgebungen des deutſchen Reiches, 
wie des geſammten Auslandes, und die letzteren werben ein 
ganz beſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmen, ſchon weil an 
der Trauer alle Erdtheile Theil Hatten und faſt ebenjovicle 
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geſammten Verhältutſſe aus. Wie verändert find die Linden 
Der gewaltige Andrang vor dem Palais Kaiſer Wilhelms I hat 
aufgehört. Die Ablöſungsmannſchaften der Wache ziehen nicht 
mehr mit rauſchender Muftl vorüber, und das freundliche Ge⸗ 
ſicht des greifen Monarchen erſcheint nicht mehr am Fenſter, un 
die Geſtalten ſeiner Garde und das Publicum zu muſtern. Die 
Kaiſerin Auguſta weilt fern in Baden - Baden. Leer und ver» 
laffen liegt das Palais mit heruntergelaſſenen Fenſtervorhängen 
und der auf Halbmaſt geſenkten Standarte trauernd da. Leer 
und verlaſſen iſt das ehemalige kronprinzliche Palais, wo 
Kaiſer Friedrich fo oft geweilt, und leer und verlaſſen die ſtolze 
Hohenzollernburg an der Spree. Die übrigen Palais ſehen 
nicht weniger melandoltid) drein. Wie anders ſah es vo: 
fünfzehn oder zwanzig Jahren aus, als noch die Prinzen Adal⸗ 
bert, Albrecht, Karl und Friedrich Karl lebten, als noch die 
jüngſt verſtorbenen Mitglieder des Hohenzollernhauſes unter 
uns weilten, als noch Prinz Heinrich der Niederlande und der 
frühere Großherzog von Mecklenburg » Schwerin ſtändige Gäſte 
in Berlin waren. Der Tod hat eine grauſame und reiche Erndte 
gehalten. Der Katjer iR in Potsdam, Prinz Heinrich in Kiel. 
Trauernd hält ſich die Kaiſerin in Schloß Friedrichskron fern 
vom Getriebe der Welt, und trauernd hat die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Karl Berlin den Rücken gewandt. Andere volksthümliche 
Geſtalten, wie Moltke und Bismarck, weilen auf ihren Gütern 
und die Elite der Geſellſchaft iſt in ferne Bäder geeilt, um 
dem Staube und der Hitze der Hauptſtadt zu entgehen. Auch 
der Zuſtrom ber Fremden hat nachgelaſſen, und ſtill tft es ſomit 
in Berlin geworden. 
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Kundgebungen in Sanskrit, Perſiſch, Arabiſch, Türkiſch, Aethi⸗ 
A Chine tj vorliegen, wie in den A 
prachen. 


Ausland. 


Dänemark. In Gegenwart des Königs und der Königin 
von Sachſen und der däniſchen Königsfamilie hat am Gonna 
bend in Kopenhagen die Eröffnung der deutſchen Abthei⸗ 
lung der dortigen Ausſtellung ſtattgefunden. Das Arran gement 
der deutſchen Wusfteluug und die ausgeſtellſen Gegenſtände von 
Silber und Porcelan, ſowie die Erjeugniffe der deutſchen 
Kunſtinduſtrie in Eiſen, Porcell an, Glas und Leder fanden all⸗ 
gemeine Bewunderung. 

Frankreich. Während in dieſen Tagen noch von einem 
Conflict zwiſchen dem Herzog von Aumale und dem orleaniſtt⸗ 
ſchen Prätendenten, dem Grafen von Paris die Rede war, hat 
der letztere ſoeben an die conſervativen Matres in Frankreich 
einen Erlaß gerichtet, deſſen Beſchlagnahme bei dem Director 
der orleaniſtiſchen Preſſe, Dufeuille, in Frankreich das Tages⸗ 
geſpräch bildet. Freilich wurden von 27000 Schriftſtücken im 
Ganzen nur fünf beſchlagnahmt. Der Prátenbent kündigt an, 
daß die Regierung des Landes in Kürze umgeſtaltet und auf 
feſte Grundlagen geſtellt werden müſſe. Der Grof von Paris 
wendet fig zugleich gegen den Boulangismus und verwandte 
Beſtrebungen. Heute Montag wird in der Kammer über den 
Fall verhandelt werden Der Regierung iſt eine große Mehrheit 
unbedingt ſicher. 

Großbritannien. Das Marineminiſterium hat alle in 
britiſchen Gewäſſern befindlichen englichen Kriegsſchiffe mobi⸗ 
liſirt. Die Fahrzeuge verſammeln fic) in zwei großen Geſchwadern. 
— Im Oberhauſe des Parlamentes erklärte Mintflerpräfident 
Lord Salisbury, durch das Abkommen von 1884 ſei der Einfluß 
Englands und Deutſchlands in Zanzibar getheilt. Dieſes 
Abkommen je das beſte Arrangement, welches im Interreſſe von 
Humantlät, Ziviliſation und Handel getroffen werden konnte. 
Er glaube das Deutſchland, ebenſo wie England die Unters 
drückung des Sclavenhandels wünſche. Englands Einfluß in 
Zanzibar werde durch das Abkommen mit Deutſchland in keiner 
Weiſe vermindert, — Aus dem Zululande kommen Nachtichten 
von neuen Zuſammenſtößen zwiſchen Engländern und Zulus. 
Die Letzteren wurden regelmäßig geſchlagen, aber auch die Briten 
hatten beträchtliche Verluſte. 

Italien. Auf der ttalteniſch franzöſiſchen Grenzſtatkon 
Modaue befudelte ein franzöſiſcher Douantex pöbelhafte Weiſe 
im Gepäck eines Reiſenden ein Bild des Königs Humbert von 
Italien. Der ttaltentihe Botſchafter Menabrea in Paris vers 
langte entſchledene Genugthuung, die auch gewährt wird. Der 
Douanier wird beſtraft. — Der Papſt bereitet eine Encyclica 
über die Frage der Trennung der Kirche vom Staat vor. 

Rußland. Aus Warſchau wird der „Pol. Corr.“ gemel⸗ 
det, daß für den Fall einer Belagerung große Mag azinbau⸗ 
ten zur Verproviantierung der Geſammtdevölkerung fur längere 
Zeit begonnen haben. — Zur Verſtärkung der Grenzpoſten und 
Errichtung von neuem iſt Cavallerie herangezogen worden. 
— Laut Mittheilung aus Warſchau erklärte der Großfürſt 
Wladimir von Rußland, bet dem ihm dort veranſtalteten und 
von etwa 400 Officleren und höheren Beamlen beſuchten Bane 
kett, daß er in Berlin anläßlich ſeines letzten Beſuches die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß Kaiſer Wilhelm II. ein aufs 
richtiger Freund Rußland's und bereit ſet, auch ein Bundes⸗ 
genoſſe des Kalſers von Rußland zu werden. In Anbetracht 
dieſer Sachlage könne er, der Großfürſt, verſichern, daß die ges 
genwärtig in Weſtrußland concentricten Truppen nicht gegen 
Deulſche zu kämpfen haben würden. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Briefen, 7. Jul (Die Polenverſammlung), welche 
nachhier einberufen worden war, hat nicht ſtattgefunden, weil 
nach den Angaben polniſcher Blätter der polniſche Beſitzer des 
dazu in Ausſicht genommenen Locals mit „Räckſicht auf die 
N die Verſammlung nicht bei ſich beher bergen 
wollte. 

— Marienwerder, 7. Juli. (Refultat! der Volkszählung) 
Nach dem nunmehr feſtgeſtellten endgültigen Ergebniſſe der 
Volkszählung am 1. December 1885 war an dem genannten 
Tage in unſerem Kreiſe eine ortsanweſende Bevölkerung von 
64,025 Sure vorhanden 

— Dirſchau, 5. Jult (Die Heuerndte) wird durch be 
{dion ſeit längerer Zeit täglich fallenden Regen erheblich ae 
trächtig. Die Landwirthe fürchten, daß, wenn nicht bald beſtän⸗ 
digeres Welter eintritt, das abgemähte, aber noch nicht zuſam⸗ 
mengehäufte Heu verfaulen wird. Die Heuernte wird noch da⸗ 
durch erſchwert, daß es an Arbeitern fehlt, da dieſelben zum 
großen Theil beim Brücken⸗ und Hafenbau und bei den Reguli⸗ 
rungsarbeiten der Weichſel beſchäftigt werden. Insgeſammt find 
wohl 1000 Arbeiter, zum größten Theile aus hieſiger Gegend 
bei den erwähnten Arbeiten thätig. ‘ 

— Graudenz, 6. Juli. (Das 75jährige Jubiläum.) 
des 14. Jufanterte Regiments iſt ganz ſtill verlaufen. Auf 
einem Regiments⸗Appell machte Oberſt Müller auf die Bedeutung 
des Tages aufmerkſam, worauf ſich das OffictercorpS zu einem 
einfachen Frühſtück vereinigte. 

— Graudenz, 6. Bult. (Saatenſtand). Aus dem hleſi⸗ 
gen Kreiſe wird den „W. Landw. M.“ geſchrieben, daß der 
Stand der Winterjaaten mit wenigen Ausnahmen, ein recht 
mittelmäßiger iſt Der Roggen iſt meiſtens dünn und flöckig, 
und auch der Weizen, der gegenwärtig in Blüthe ſteht, hat durch 
den langen, harten Winter ſehr gelitten. Tiefere, obgleich dral⸗ 
nirte Stellen find vollſtändig ausgewintert und find vielfach mit 
Sommerweizen nachbeſtellt worden. In Folge dünnen Standes 
und lange anhaltender Dürre und Kälte im Fritdjabr, ti Wetyen 
wo er nicht gehackt oder geeggt tit, meiſtens ſehr ſtark verun- 
krautel, ſo das er auf manchen Flächen hat umgepflügt werden 
müſſen. Sommerung ſteht mit Ausnahme der Lehmſtellen, auf 
denen die Saat zu ſpät aufgegangen iſt, gut, Erbſen ſogar viel⸗ 
verſprechend. Rüben gingen anfänglich ſehr ungleichmäßig 
auf, find aber nach dem um Mitte Juni gefallenen Regen ziemlich 
gut nachgekommen, doch haben dieſelben jetzt noch ungleichmäßi⸗ 
gen Stand. Klee war gut beftanden, tft aber ſtellenweiſe, na». 
mentlich Rothklee, etwas kurz geblieben, wogegen Schwedeuklee 
ſehr üppigen Stand hatte. Gegenwärtig iſt der Klee meiſtens 
gemäht, und ſteht größtentheils in Puppen. Trockenes Wetter 
wäre nun dringend erwünſcht. leſenheu war, wo ble Wieſen 
nicht zu lange unter Waſſer geſtanden, ziemlich gut und iſt 
tadellos geborgen. Kartoffeln ſind regelmäßig aufgegangen und 
ſtehen bis jetzt recht gut, doch laſſen ſich zur Zeit Schlüſſe auf 
die zu erwartende Erndte mit Sicherheil noch nicht ziehen. Der 


um Mitte Juni und fetzt gefallene reichliche Regen hat die ganze 
Vegetation ſehr gekräftigt, jo daß ſich in letzter Zeit alle Feld⸗ 
früchte gebeſſert haben. 

— Danzig, 6. Juli. (Bierſteuer.) Es wird von vielen 
Steuerzahlern unserer Stadt befürwortet, daß hier, gleichwie in 
Königsberg eine ſtädtiſche Steuer für hier nicht gebraute 
Biere eingeführt werde. Nach ungefährer Berechnung würde 
dieſe Steuer, wenn als geringſter Satz 1 Mark pro Hectoltter 
angenommen wird, ungefähr 100000 Mk. einbringen. Mit 
dieſer Summe könnten verſchiedene recht nothwendige Bedürfniſſe 
der Stadt befriedigt werden oder eine Steuerentlaſtung eintreten, 
auch würden die heimtſchen Biere gegen die übermächtige 
Concurrenz geſchützt werden. Eine hierauf bezügliche Eingabe 
wird in nächſter Zeit der Stadtverordnetenverſammlung zugehen. 

— Marienburg, 6. Juli. (Die Dammbauten), welche 
jezt an der Nogat vorgenommen werden, erſtrecken ſich auf die 
ganze Linte und zwar wird überall, wo ſich ſolches erforderlich 
erwteſen hat, der Damm durch Aufſchüttungen erhöht oder be- 
feſtigt. Ein Gleiches geſchteht übrigens auch zängs der Weichſel ⸗ 
ufer. Es reſultiren dieſe Arbeiten aus den Erfahrungen, welche 
während des letzten Ciganges geſammelt wurden. Ganz bejon- 
ders gefahrdrohend erſchten damals die Stelle am Caldower 
Ufer, wo der Damm zwecks Durchführung des Weges nach der 
Schiffsbrücke unterbrochen iſt. Dort ging bekanntlich ſchon das 
Waſſer zwiſchen den geſchtagenen Käſten durch und das Ausblei⸗ 
ben einer Cataſtrophe war nur dem Umſtande zu verdanken, 
daß der Dammbeuch bet Jonasdorf erfolgte. Darum hat jetzt 
die Deichcommune ihr beſonderes Augenmerk auf die Sicherung 
dieſer gelährlichen Boftiion gertchtet und die Pläne find 
zu dem umfaſſenden Bau ſchon feſtgeſtellt. Danach wird der 
jezt weit zurucktretende Damm bis zu einer Oeffnung von 6—8 
Metern fortgeführt, fo daß alſo nur ein ſchmaſer Raum zur 
Brückenauffahrt bleibt. Durch weitgehende Pflaſterungen und 
Mauerwerke werden dieſe Neubauten geſichert und das ganze 
Werk findet jenen Abſchluß in einem eiſernen Schleufenthor, 
deſſen Flügel ſich nach der Nogat öffnen und deſſen Schlietzung 
ſteis nach Abbruch der Schiffsbrücke erfolgt. Durch dieſe Bauten 
iſt aber auch eine Verlegung des zur Brücke führenden Weges 
bedingt und muß dieſer dorthin verlegt werden, wo jetzt die 
Eſau und Johſt'ſchen Häuſer ſtehen. Es wir alſo voraus ſichtlich 
nachdem mit den Hausbeſitzern ein Abkommen erzielt, der Ab⸗ 
bruch der Häuſer eifolgen; von einer geplanten Translocatton 
derſeiben will man jedoch, da das Gelingen ſolcher immerhin 
ſehr zweifelhaft tft, abſehen. — So weſentlich dieſe Bauten 
auch zur Sicherung der Niederung beizutragen im Stande find, 
mit um ſo größerer Beſorgniß müſſen wir hier in Martenburg 
deren Ausführung entgegen ſehen. Die von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nehmende Verſandung des Nogatbettes und die damit gleichen 
Schritt haltende Erhöhung der Dämme find geradzu verderblich 
für unfere Stadt. Marienburg tf ja thatfächlich dem Waſſer 
ſchutzlos preisgegeben und hat unter ſolchen Umſtänden zegel- 
mäßige Ueberſchwemmungen, vielleicht noch in höherem Maße als 
in dieſem Jahre zu befürchten. 

— Rojenberg, 6. Juli. (Er be und Vermächt⸗ 
ni ß.) Die Wittwe Jonas hierſelbſt hat von einem Bruder 
thres verfiorbenen Ehemannes den Betrag von 50,000 Mk. ge⸗ 
erbt. Der in Hamburg ohne directe Erben verſtorbene Erb⸗ 
laſſer hat von ſeinem über 300,000 Mk. betragenden Vermö⸗ 
gen außerdem eine große Summe für eine Stiftung beſtimmt, 
in der entlaſſene Strafgefangene, ſowie deren Frauen und 
Kinder Aufnahme finden reſp. erzogen werden ſollen. Die 
Witwe Jonas, die eine große Familie zu ernähren hat, lebte 
bisher in recht ärmlichen Verhältniſſen. 

— Königsberg, 5. Jult. (Getreideverkehr.) In den 
erſten feds Monaten dieſes Jagres find an Getreide, Saaten 2c. 
hierſelbſt in Tonnen zu 1000 Kilogramm aufgewogen worden: 
vom Inlande 115 919 t gegen 62 956 t in derſelben Zeit des 
vorigen Jahres und vom Auslande 193 315 t (gegen 80 638 1). 
Abgewogen wurden binnenwärts 9107 t (gegen 11 875 t) und 
jecwártó 318 931 t (gegen 151 109 ty. Das dies jährige Gee 
ſchäft tft alſo gegen das vorjährige um mehr als das Doppelte 
größter geweſen, namentlich zeugen die Zufuhren vom Inland 
von dem erfteulichen Ergebnttz der vorjaͤhrigen guten Erndten. 


Lokales. 
Thorn den 9. Juli. 

— Perſonalien. Der Tiſchlermeiſter Jordan zu Folgowo iſt zum 
Gemeindevorſteher für den Gemeindebezirk daſelbſt und der Beſitzer 
Jakob Fuchs zum Steuererber für die Gemeinde Bildſchön gewählt und 
beſtätigt worden. 

— Vereidigung. Heute Nachmittag 5 Uhr fand im Landgerichts⸗ 
gebäude die Vereidigung ſämmtlicher Land- und Amtsgerichtsbeamten 
auf Kaiſer Wilhelm II. ſtatt. Die Vereidigung der Beamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft geſchah ſchon am Sonnabend. — Auch die Vereidigung der 
Beamten der tal. Oſtbahn findet beute zum Theil ſtatt. 

— Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden Dem 
ſoeben herausgekommenen Bericht über die Wirkſamkeit der Kaiſer 
Wilbelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden für das Jahr 1887 iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß an Stelle des auf ſeinen Wunſch von dem Vorſitz des 
Verwaltungsausſchuſſes durch den böchſten ſtellvertretenden Protector 
der Stiftung entbundenen königlich preußiſchen Generallieutenants z. D 
v. Dresky, Generalmajor z. D. Gaffe zum Vorſitzenden des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes ernannt wurde. Ueber den Geſchäftsgang iſt zu berich- 
ten, daß die Zahl der Unterftügungsgefuhe gegen das Vorjahr etwas 
heruntergegangen iſt. Genehmigt wurden Unterſtützungsgeſuche für 
2519 Perſonen. Durch Todesfälle hat ſich die Zahl der Unterſtützten 
um 3 ungehörige von Officieren, 14 Invaliden vom Feldwedel ein: 
ſchließlich abwärts und um 17 Angehörige von ſolchen, der Unter⸗ 
ſtützungsſummen um reſp. 330 Mark, 2106 Mark und 714 Mark (reſp. 
110150 Mart und 42 Mart) pro Perſon vermindert. Durch Eintritt 
in i Genuß von Reichsunterſtützung auf Grund der Allerhöchſten 
Cabinetsordre vom 22. Juli 1884 find ausgeſchieden: 8 Invaliden vom 

eldwebel einschließlich abwärts mit einem Unterſtützungsbetrage von 
1066 Mark oder 133 Mart pro Perſon, und 46 Angehörige von ſolchen 
mit einem Unterſtützungsbetrage von 1692 Mark oder 37 Mark pro 
Perſon. 159 unterſtützte Kinder baben das 15. Lebensjahr vollendet und 
ſind deshalb ausgeſchieden. Der Betrag beziffert ſich auf 5682 Mark 
oder 86 Mark pro Kind, ebenſo 5 Invalidenwittwen, die ſich wieder 
verheirathet haben, mit 392 Mark oder 78 Mark pro Perſon. Durch 
ieſe Erſparungen iſt die Summe der Unterſtützungen trotz einzelner 
Erböbungen von 177461 Mark 50 Pf. auf 135 988 Mark 38 Pf. berab⸗ 
gegangen. Die Einnahmen der Stiftung ſind um 63 443 Mark 17 Pf. 
grötzer geweſen als vorausgeſehen war. Es rührt das weſentlich von 
den der Stiftung überwieſenen Erbſchaften, die 57 030. Mark 78 Pf. 
betragen, und von den im verfloſſenen Jahre in größerer Höhe als 
früher eingegangenen Geſchenken her. : 

is Das Gartenfejt des Piusvereins nahm wie angelündigt, 
geſtern Nachmittag im Victoriagarten feinen Verlauf und hatte, wie 


natürlich eine große Schaar von Theilnehmern herbeigelockt, welche recht 
bald ein recht fröhliches Treiben entwickelte. Im Garten war die Papſt⸗ 
büſte aufgeſtelll, und mit Fahnen decorirt. Das Concert der Capelle 
der 21., unter Leitung ihres Capellmeiſters, Muſikdirigenten Müller, 
welche auch im Wiener Café das Concert gab, fand in ſeiner trefflichen 
Ausführung allgemeinen Beifall und der Ball in den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden rege Theilnahme. Für die Kinder waren Spiele, wie Sacklaufen 
2. veranſtaltet, wel che die Kleinen lebhaft anmüſirten. So war die Feſt - 
lichkeit von dem beſten Erfolge begleitet und wird den Theilnehmern 
in freundlicher Erinnerung bleiben. 

f. Das Kinderfeſt des Kriegervereins, das geſtern im Wiener 
Café gefeiert wurde, hatte eine äußerſt zahlreiche Betheiligung des 
Publicums, unter welchem natürlich die liebe Jugend beſonders ſtark 
vertreten war. Das Arrangement des Feſtes, welches den Theilnehmern 
fo vielerlei Vergnügen bot, war beſonders gelungen. Concert, Tanz. 
Kinderſpiele, das Auffteigen eines Luftballons und das Abbrennen eines 
reizenden Feuerwerks haben die Beſucher auf das Beſte unterhalten und 
dem Verein manchen Dank eingebracht. 

r Der kaufmänniſche Verein hatte geſtern Nachmittag eine 
Dampfertour unternommen, an welcher fic) eine große Zahl von Mit⸗ 
gliedern und deren Angehörige betheiligten, ſo daß der Huhn'ſche Dam⸗ 
pfer voll beſetzt war. Die Fahrt ging erſt nach Ruine Zlotterie, dann 
zurück bis etwa eine Meile unterhalb Thorns und ſchließlich, etwa 
gegen 5 Uhr landete die Geſellſchaft in Schlüſſelmühle und marſchirte 
mit Muſik in das Lokal hinein. Hier amüſirten ſich die Waſſerpartieler 
aufs Beſte und erſt gegen 9 Uhr ſchiffte man ſich unter Muſik wieder 
ein. Zu gleicher Zeit wurde am jenſeitigen Weichſelufer auf dem neuange⸗ 
ſchütten Damm, vis-a-vis der Schlüſſelmühle, ein hübſches Feuerwerk ab: 
gebrannt. Gegen ½11 Uhr landete die Geſellſchaft wieder in Thorn. 

— Im Cireus finden heut und morgen die letzten Vorſtellungen 
ſtatt. Heute Nachmittag fand eine Vorſtellung der Mannſchaften der 
6ler und 21cr flatt, während morgen die übrigen Mannſchaften der 
Garniſon den Cireus beſuchen werden, 

— Buchhändler -Rabatt. Der im letzten Herbſte von den Bud)» 
händlern Deutſchlands geſchloſſene Bücherring bat nunmehr ſein Wirken 
begonnen. Der Vorſtand des „Börſenvereins deutſcher Buchhändler“ 
erläßt unter dem 28. Juni 1888 im „Börſenblatt für den deutſchen 
Buchhandel“ eine Bekanntmachung, nach welcher es von jetzt ab keinem 
Buchhändler mehr erlaubt ſein ſoll, bei Buchverkäufen an das Publikum 
Rabatt zu gewähren; nur 5 Procent Scontv will der Verein noch bei 
Zahlungen geſtattet wiſſen. 

— Die diesjährige Strombereiſung der Weichſel durch die 
Stromſchiffahrts-Commiſſion wird in den Tagen vom 23. bis zum 25. 
Auguſt ſtattfinden. 

— Rundreiſeverkehr. Der Ausſchluß der däniſchen Eiſenbahnen 
an den mitteleuropäiſchen combinirten Rundreiſebilletverkehr iſt perfect 
geworden. 

— Beſtraft wegen Almoſen .. gebens. Zur Warnung fei 
Folgendes mitgetheilt: Eine Anklage wegen Almoſengebens an einen 
Bettler beſchäftigte am geſtrigen Donnerſtag den Strafſenat des Kammer- 
gerichts in der Reviſionsinſtanz. Auf Grund einer Kreispolizeiver⸗ 
ordnung vom 1. April 1886, wonach den Kreisinfaſſen die Verabreichung 
von Almoſen an alle nicht ortsangehörigen Bettler bei Strafe verboten 
wird, war nämlich eine Frau K. zu Neumarkt angeklagt worden, weil 
ſie dem bei ihr bettelnden fremden Schmied B. zwei Pfennige Almoſen 
gegeben hatte. Das Schöffengericht, welches die qu. Veordnung als 
unberechtgten Eingriffin die Freiheit des Privateigenthums erachtete, 
sprach die K. frei, die Strafkammer zu Breslau aber verurtheilte fie 
auf die Berufung des Amtsanwalts unter folgender Ausfübrung zu 
1 Mark Geldſtrafe: „Die betreffende Vorſchrift ſteht mit der Freiheit 
des Privateigentbums nicht in Widerſpruch, denn nach § 74 der Einlei- 
tung zum Allgemeinen Landrecht müſſen einzelne Rechte und Vortheile 
der Staatsmitglieder den Rechten und Pflichten des gemeinſamen 
Wohles, wenn zwiſchen beiden ein wirklicher Widerſpruch eintritt, 
nachſtehen. Wenn daher ein Gemeindeverband um fremde Bettler von 
ſich fern zu halten, ſeinen Inſaſſen das Almoſengeben an ſolche verbietet, 
fo ift er dazu um fo mehr berechtigt, als dadurch die einheimiſchen Bee 
wohner keinen Nachtheil an ihrem Eigenthum erleiden. Der Einwand 
der Frau K., daß ſie nicht gewußt, daß B. fremd ſei, iſt gleichgiltig, 
da ſie ſich ja hätte erkundigen können, auch erſchien ſie nicht etwa vom 
B. in einer Weiſe bedroht, daß ſie ſich im Nothſtande befand. — Die 
gegen das verurtheilende Erkenntniß von der Frau K. eingelegte Revi⸗ 
ſion iſt vom Kammergericht verworfen worden. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,10 Meter. — Das Waſſer wächſt ſeit Freitag langſam. 

— Brunnen. Die Polizeiverwaltung macht bekannt, daß die 
Brunnen vor den Häuſern Strobandſtr. 83 und Gerſtenſtr. 78 ein 
Waſſer geben, welches zum Trinken micht geeignet iſt. Gleichzeitig wird 
das Waſſer des Brunnens auf dem Neuſtädtiſchen Markt empfohlen. 

a Zugelaufen iſt ein kleiner brauner Teckel beim Oberſtlieutenant 
Wieſe im Artillerie Depot, neue Enceinte. 

a. Polizeibericht. 6 Perſonen wurden verhaftet 


Aus Nah und Fern. 


* (Cine ſeltene Auszeichnung.) wurde am 
Sonnabend dem 3. Garde » Ulanen » Regiment in Potsdam zu 
Theil, als doſſelbe am frühen Morgen auf dem Bornſtedter 
Felde erercierte. Vom rechten Flügel näherte ſich Ratfer Wil⸗ 
helm II in Begleitung des Flügeladjutanten dem Regiment und 
ſprengte nach kurzer Unterredung nach dem zur Meldung entgege⸗ 
rittenen Oberſtlteutenant von Kleiſt vor die Front, zog den 
Säbel und übernahm mit den Worten: „Das Regiment hört auf 
mein Comando!“ perſönlich die Führung der abgeſeſſen ſtehenden 
fünf Escadrons. Mit dem Signal: „Aufgeſeſſen !, leitete der 
Kaiſer ein anderthalbſtündiges flottes Exercieren ein, führte an 
der Spitze des Regimentes eine Echelon ⸗ Attacke gegen eine 
vom Lehr - Infantrie⸗ Bataillon dargeſtellte Infantrie Schützen⸗ 
linie aus und ſetzte ſich perſönlich zum Schluſſe an die Tete 
der im Parademarſch im Galopp befilterenden Escadrons. 

» (Es giebt doch noch gute Menſchen.) Der 
Bürgermeiſter von Strehlen hat, wie ſchleſiſche Blätter melden, 
feiner Stadt ein eigenartiges Geſchenk gemacht. Da eine Com- 
munalſteuer in dieſem Jahre anfänglich wegen verſpäte er Ber 
ſtäligung des Procentſatzes nicht erhoben werden konnte, hat 
Dr. Oſſig die Mittel zur Deckung der laufenden Ausgaben aus 
ſeiner Taſche hergegeben. 


6 (Feuersbrun ſt.) In Kowno (Rußland) find durch 


eine Feuertbrunſt fünfzig arößere Häuſer und zwei Dampfmühlen 
eingeäſchert. Der Schaden beträgt eine halbe Million Rubel. 
Der Brandflifter iſt verhaftet. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 7. Juli 1888. 

Von Kaufmann Th. Francke durch Recker 2 Traften, 203 kief. Rdholz. 
3843 tief. Balken und Mauerlatten, J. G. Ludendorff durch Bumte 
1 Trafte, 290 tann. Mauerlatten, 503 eich. Plancons, Reinhard “Beda 
durch Glanz 1 Trafte, 126 tann. Mauerlatten, 194 eich. Plancons, 
S. D. Jaffe durch Gräf 3 Traften, 163 kief. Balken, 5211 geſägte 


fief. Balken, 4039 kief. Mauerlatten, 301 fief. dopp⸗ und 2234 einf 
Schwellen, 674 eich. Quadratholz, 528 Rdſchwellen, 83 eich. Dopp. 
und 1127 eich. einf. Schwellen, 34 880 eich. Stabhbolz, 7114 kief. Dach⸗ 
latten 10 734 kief. Bretter, Leiſer Ehrlich durch Banſch 1 Trafte, 1202 
tief. Mauerlatten, 611 eich. Rdeſchen, Goldbarth und Papierry durch 
Maccelkewitz 1 Trafte, 2470 tief. Mauerlatten. : 
Geſammt⸗Eingang bis zum 6. Juli 1888. 1 

854 Traften, 9074 fief. Balken, 4477 fief. Timber, 14495 fief. 
Dopp. Schwellen, 8180 tann. Rdholz, 2319 tann. Mauerlatten, 1652 eich. 
Ytobol3, 38 168 eich. Roſchwellen, 5970 eich. Dopp. Schwellen, 59 866 
eich. Stabholz, 153 kief. Bretter, 18 eich, Quadratbuchen, 47 980 Schock 
Reifenſtäbe, 17 856 eich. Speichen, 153 002 kief. Rdholz, 60 441 Kiel. 
weauerlarten, 52 205 fief. Sleepers, 173 437 kief, ein. Schwellen, 481 
tann. Balken, 14 959 eich. Plancons, 4248 eich. Quadratholz, 721 eich. 
Weichenſchwellen, 64 284 eich. einf. Schwellen, 21 958 eich. Rdelſen, 
12 476 eich. Robuchen, 70 eich. Planken, 29 Telegr. Stangen, 1652 kief. 
Robuchen, 1618 kief. Rdeſchen, 2642 Rdbirken. 

Vom 8. Juli 1888. j 

Von Kaufmann Kasperowskt durch Tollad 1 Trafte, 1307 fief. 
Mauerlatten, 46 kief. Sleeper, Engelmann durch Kaſtagener 4 Traften, 
944 tann. Balken und Mauerlatten, 1638 eich. Plancons, Jſak Ingwer 
durch denſelben 4 Traften, 311 fief. Balken und Mauerlatten, 326 eich. 
Plancons, Tuchmann und Sohn durch denſelben 4 Traften, 41 tann. 
5. Kanteichen, 2 dopp⸗ und 98 einf. eich. 
Balken und 


Balken und Mauerlatten, 
Schwellen, derſelbe durch denſelben 4 Traften, 1296 fief. 
Mauerlatten, 1 kief. Schwelle. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 7 Juli 1888. 
Wetter: ſchön warm. 
Weizen ſehr flau, 127pfd. hell 152 Mk., 129pfd. hell 154/56 Mk, 
131pfd fein 157 Mk. 
Roggen: inte 116]17pf0. 103 Mk., 120/1pfo 105 Mk. 123pfd. 
107 Dt. 


Erbſen: Futterw. 100—105 Mk. 
afer: 105-112 Mk. $ 
Lupinen koſten feit 1. Juli er 20 Mk. Zoll per 1000 Kilo. 


Danzig, 7. Juli. 

Weizen loco rubiig, per Tonne von 1000 Klgr. 199—150 Mk. bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 124 Mk., 
inländ. 158 Mk 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Migr. grobkörnig 
per 120 pfd. inländiſcher 106—109 Mk. tranfitt, 69 M. fein⸗ 

körnig per 120pfd tranſ. 65—67 Mk. bez. 

Spiritus per 10 000 pCt Liter loco contingentirt 51 Mk. Br. 
nicht contingentirt 30½ Mk Go. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe, 
Berlin, den 9. Juli. 


Fonds: feſt. | 9. 7. 88. 7. 7. 88. 
Ruſiſche Banknoten. 194— 90 194 —30 
Warſchau 8 Tage 194 194 
Ruſſiſche öproe Anleihe von 1877 . 101—25 101—25 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 59-80 | 59-80 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 53—70 | 53-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y/aproc 101—40 | 101—40 
Poſener Pfandbrieſe 4proc . . + | 102-70 10270 
Oeſterreichiſche Banknoten ages 163—60 | 163—70 

Weizen gelber: Juli-Auguft . Rz 166 167 

Sept⸗Octob . 16625 | 167—75 
Loco in New-Dort er 90-60 | 91 
Roggen: loco JJ 126 126 
Juli⸗Aurguſetee a GS 126-70 | 127— 20 
Gept.-Octob. . e 129—75 | 130—75 
Oetob.⸗Novemb. 5 RNA 131—75 | 132—50 
Rüböl: Juli Juaut aan 4 46 46 
Sert⸗Oeto ß, PS 45—80 | 4i—90 
Spiritus: verſteuert looo fehlt. fehlt. 
rs 33 33--80 
70 er QulieUuguft. . .« 6 32—40 | 32—80 
70er Sept.⸗Octob. 7 33-30 33—60 


Reichs bank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen, 
Thorn, den 9 Juli 1888. 


1 | 6 Barome⸗ Therm re 5 
ag to ter * | tung un ne, Bem fun 
mm. 00. Stärke wölkg. Bemerkung 
8. 2hp 757,10 | + 17,5 | NW 2 8 
ghp 758,10 T 139 | NW 2 6 
9. Tha 758,1 12,2 | NW 3 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Juli 1,10 Meter. 


Letzte Nachrichten. 


Der Kaiſer empfing am Sonnabend den Miniſter von 
Lucius, den Generalſtabsarzt Dr. von Bauer und den Admirali⸗ 
tätschef von Caprivt. Am Abend unternahmen beide Majeſtäten 
eine Spazierfahrt. Zum Ther waren Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holflein und Miniſter von Wedel geladen. Am 
Sonntag wohnten beide Majeſtäten dem Gottesdten in der 
Friedenskirche bef. Aergerniß erregte es, als plötzlich ein Menſch 
hinter einen dicken Baum vorjprano, hinter dem kaiſerlichen 
Wagen herlief und einen großen Bittbrief zu Füßen des Kaiſers 
niederlegte. 

Die Brochüre über die Krankheit Kaiſer Friedrichs erſcheint, 
ſechs Bogen ſtark, im Laufe dieſer Woche im Verlage der Hof⸗ 
buchhandlung von R. Decker in Berlin. 

Das Journal des Deebatz ſchreibt, im Laufe des Some 
mers ſolle über mehrere dynaſtiſche Familienverbindungen zwiſchen 
den Staaten des Friedensbundes verhandelt werden. 

Mackenzie hat ſich vom „Figaro“ interviewen laſſen und 
Durch höheren Befehl bin ich immer und überall ein⸗ 
geengt, in Berlin wie in San Remo. Ich bin Engländer, ich 
theilte die beiläufig ſehr auseinandergehenden Anſichten ber 
deutſchen Aerzte nicht. So iſt denn auch die Operation in San 
Remo auf ſtrengen Befehl aus Berlin und durch einen deutſchen 
Arzt ausgeführt. Der Tod des Kaisers hat mich überraſcht. 
Ich glaubte, er würde noch ein Jahr leben. Zufälle und Unvor⸗ 
ſichtigkeiten haben alle meine Berechnungen umgeworfen. 

Die von franzöſiſchen Blättern verbreiteten Nachrichten, 
Franzoſen, welche todttrante Verwandte im Elſaß beſuchen woll⸗ 
ten, ſeien an der Grenze abgewieſen, hätten ſich an den Katſer 
und der Kalſerin gewendet, ꝛc, ſind ſammt und ſonders erfunden. 


ſagt; 


Seidene Fahnenſtoffe, 125 Em. breit — 
luft⸗ und waſſerächt — verjendet in einzelnen Metern direct an 
Private zu Fabrikpreiſen porto- und zollfrei das Fabrik» Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürieh, Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


( eee 


und Kammgarue für Herren⸗ und Knaben ⸗ 


kleider, reine Wolle, nadelfertig ea. 140 cm, breit 
a M. 235 per Meter verſenden Direct an 
Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken 


portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabril⸗Dépot Oettin- 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
Collectionen bereitwilligſt franco. 


Heute früh 12°/, Uhr verſchied 
ſanft nach kurzem aber ſchweren 
Krankenlager unſer inniaſtgeltebter 
Mann und Vater, der Bauunter⸗ 
nehmer 


Dominik v. Kobielski 


im 55. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, 8. Juli 1888. 
Franziska v. Kobie'ska 
nebſt Kinder. 
Exportation der Leiche nach ber 
St Johannis⸗Kirche findet den 
10. d. Mts., Nachmittag 5 Uhr 
vom Trauerhauſe Breiteſtraße Nr 
459/60; die Beerdigung am 11. 
d. Mts. um 4 Uhr ſtatt. 


Ordentliche Sitzung der 


"Bekanntmachung. 
[Am Dienſtag, 10. Juli cr. 


Vormittags 8 Uhr 


follen im Brückenkopf etwa 66 000 alte 
Dachziegeln in einzeinen Looſen a 10000 
Stück öffentlich meifib'etend unter den 


an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 


den Bedingungen gegen gleich baare 


Bezahlung verkauft werden 
Königl. Fortification. 
Thorn. 


animada 
| 


Bur bevorſtehenden Uebung der 7ten 
Infanterie⸗Brigade im Augu cr. find 
außer Quartiren für Mannſchaflen, 
auch Stadiquartiere für mehrere Stabs⸗ 
offictere, Hauptleute, Steutenants, Ges 
ſchäfts zimmer (Büreaus) und Stallun- 
gen für Pferde erforderlich. 

Hausbeſitzer auch Miether, welche 
geeignetete Locale gegen Entſchädigung 
berzu:eben geneigt find, wollen dieſes 
in den Vormittagsſtunden in uvjerm 
Einquartierungs⸗Büreau anmelden. 

Thorn, den 6. Juli 1888. 


| H 
| Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn.) 
Dienſtag, 10. Juli 1888. 
Großes 


Streich⸗Concert 


der Capelle des 8. Pom. Inft.⸗Regts. 
Nr. 61, unter perjdnlider Leitung 

ihres Capellmeiſters Orn. Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 20 Pf. 

Von Y Uhr ab Schntttbillets 10 Pf. 


— N 
Tent Circus Royal 
> Direction: Ww. H. Kolzer & Sohn. 
ae 


Auf der Esplanade in Thorn. 
Heute Montag und morgen Dienftag unwiderruflich letzte 


Große Vorſtellungen. BE 


| 2 ufang Abends 8 Uhr. 
| POCOOOOOOAKN | XXXXX 
Geſchäfts Eröffnung! 


(Das Mitbringen von Hunden 
wird höflichſt verbeten.) 


1 


== 5 
Stadtverordueten⸗ : Erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, 8 
Verſammlung Der Wagiſtrat. daß ich mit dem heutigen Tage, \ Deutſche Kammwoll⸗ 
ee e mn Neustadt, Bache Nr. 6 : Stammbeerde = 
achm ttaas $ r. api berühmte echte y ein — Uhrengeſchäft “DE verbunden mit t he e 
Tages⸗Ordnung: ö Doctor Alberti's Reparatur Werkſtätte eröffaet habe. Indem per ¿Iroup el Station 
Betreffend Nr. 1. Bewilligung der Koſten e EERE Re if ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen der Thorn Inſterburger Bahn 
zur Fortſetzung we ere nad one Seife. = zu wollen, Zo vs 3 N In : 
der Bromberger Vorſtadt für die e 
Strecke vom Pilz bis zur Paſtorſraße. eee Absender Der freihändige Verkauf von 1½ 


2 Benennung der Straßen und Plätze 
im neuen Stadttheil und der Verbin⸗ 
dungsſtraße Nr. 6 der Bromberger 
Vorſtadt 3. Umwährung des Kinder⸗ 
helm⸗Grundſtücks mit einem Zaun u. 
Bewilligung der dadurch entſtehenden 
Koſten. 4. Zahlung einer Jagdpacht⸗ 
entſchädigung an den Beſitzer Lau zu 
Schwarzbruch für die Enclave Miggen⸗ 
winkel. 5. Das Recht des Vorſitzenden 
des ſtädtiſchen Armen - Directoriums, 
an den Sitzungen der Krankenhaus- 
Deputation und der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stifis⸗Deputation mit vollem Stimm⸗ 
recht Theil zu nehmen. 6. Beleihung 
des Grundſtücks Mocker Nr. 51. 
7. Bewilligung der Mittel zur An- 
nahme der erforderlichen Hilfskräfte 
für Ueberwachung der polniſchen Ver⸗ 
ſammlungen. 8. Genehmigung der 
Etatsüberſchreitung beim Ztegeleikaſſen⸗ 
Etat. 9. Superrevifion der Rechnung 
der Schlachthauskaſſe pro 1886/87. 
10. Protokoll über die Kaſſenreviſton 
vom 31. Mai 1888. 11. Final Abſchluß 
der Kämmerei » Kaffe pro 1. April 
1887/88. 12. Beſchlußfaſſung über die 
Dienſtanweiſung für die flädt. Forſt⸗ 
ſchutzbeamten 13. Prolongatton des 


Vertrages über Vermiethung des Dias! 


‘ 
¡ 


koniſſenhauſes. 14. Final⸗Abſchluß ber 
Stadtſchulenkaſſe pro 1. April 1887/88, 
15. Verſicherung der Chauſſee⸗Aufſeher 
gegen Untal 16. Verſtärkung des 
jährlichen Tilgungsſfonds der ſtädtiſchen 
Anleihe um 5 pCt. des urſprünglichen 
Schuldkapttals, alſo um 30 000 Mk 
17, Abhülfe bei verſchiedenen baulichen 
Mängeln der Knaben ⸗Bürgerſchule. 
18. Regulirung und Befeſtigung der 
Verbindungsſtraße Nr. 6 auf der 
Bromberger Vorſtadt. 19. Abänderung 
des $ 29 des Sparkaſſen⸗ Statuts 
20. Belelhung des Grundfiiids der 
Neuſtadt Nr. 19. Nr. 21. Abänderung 
des Beſchluſſes über die Penfiontrung 
des Calkulatur⸗Aſſiſtenten Schwartz 
Thorn, den 6 Juli 1888. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneteu⸗ 
Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Die auf dieſſeitige Veranlaſſung er» _ 


folgte chemiſche Unterſuchung des 
Waſſers der in der Strobanditrajze 
vor den Häuſern Gernenſtraße Nr. 78 
und Strobandſtraße Nr. 83 befindlichen 
beiden Brunnen hat ergeben, daß das 
Waſſer zwar nicht geſundheitsgefähr⸗ 
lich iſt, ſich jedoch als Trinkwaſſer 
nicht eignet. 


Wir bringen dies mit dem Bemer⸗ 


ken zur allgemeinen Fenntntb, daß die 


„Rein Trinkwaſſer“ verſehen find; das 
Trinkwaſſer des Neuſtädtiſchen Markt⸗ 
Brunnens wird empfohlen. 

Thorn, den 7. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Heller Ausverkauf! 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe 


alle Sorten Bau- u. Schnitthölzer 
zu wirklich billigen Pretſen. 
Bekannten Käufern wird Credit gewährt. 
ö J. Abraham, 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


— — ire 


entfernt und eine ſchöne, zarte 

Haut erzeugt. Man beſtehe aber 

auf die echte Doctor Alberti’sche, 
(pa. 50 Pf., 3 Pck. 1,25 M.) 


In Thorn nur echt b. Hrn. Hugo Claass. 


Jahr al en, ſprungfähigen Böcken 
beginnt am 


Mittwoch, 25. Juli e. 


— — 


1 
1] 


Vertreter geſuchl. 


Ich ſuche einen tüchttgen, ſoltden Ver⸗ 
treter für Thorn u. Umgegend — even. 
tuell größeres Gebiet — der in Delicateß⸗ 
Geichäften etc. ſowie in erſten Hotels 
u. Reſtaurations aut eingeführt tt und 


möglichſt den Artikel kennt gegen 
lohnende Provifion, reflectire aber nur 
auf eine erfte Kraft. 


Z. Meising, Düfeldorf. 


Punſch- und Liqueur - Fabrik, Import 


| von ausl. Spirituoſen, Seit 1884 


7.fach preisgekrönt. 


TERN 


2 re 
Prämiirt 1883. Gro esilb. Medaillo 1887. 


Man verlange ausdriicklich 
Prehn's 


animadas 


{ 
| 
we'che sich wegen ihrer Vorziiglich- 
keit gegen Röthe der Haut, Finnen, 
| Pickeln, Mitesser, Hitzbliittchen etc. 
in der 
ganzen Welt “ag 
glünzend eingeführt hat. 
Büchse zu 60 Pf. u. 1 Mark 
bei Herrn 
. 2 
Adolf Maier 


H 


— — 
Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX, Porzellangasse 31 a, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneten. Daſelbſt zu Hiren 
das Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraft, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis I Mark in Briefmarken.; 


Ein tägliches Sad erhält die Geſundheit 
is 2 Weyl'sheizb Bades 


7 ſtuhl. Ohne Mühe ein 

wbwuarmes Bad. Unent⸗ 
) ehrlich für Jeden. 
| Profpecte gratis, 
N £.Wenl Berlin, W. 41. 

<5: Leipzigerſtr. 134. 


‚Francozufendung. Monatszahlungen. 


— — Nae 
Erndte-Pläne 
Carl Mallon. 


50 000 
Mauerſteine 


beiden Brunnen mit der Beye nung: am Weichſelufer ſtehend haben u ver⸗ als Stütze der Hausfrau oder als 


kaufen. 


— — 


Rechnungen 

ür die 

Kgl. Garniſon-Verwaltung 

in gan ien und balden Bogen empfiehlt 
die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


SR REE 
Getreide⸗Säcke 


empfiehlt 
Carl Mallon. 


— — — — ——— —— mene ane 20" — 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Tborn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Frost Lambeck in Thorn. 


Wall ſche Gaſſe Sa II. 


Gebr. Pichert Geſellſchafterin z. einer einz. Dame. 


Die Gutsverwaltung. 
| — 


illiges gutes Logie mit auch ohne 
Beköſtigung Araberſtraße Nr. 134 
3 Treppen nach vorne. 


Brombergerſtr. 72 1. Etage 
eine Wohnung von 5 Zimmern nebft 
Zubehör zu vermtethen. Näheres bei 
Walter Lambeck. — Daſelbſt ſtehen 
auch div. Möbel, ein Flügel ꝛc. zum 
Verkauf. 


an annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten und | 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 
Expepltion von 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


— — 


zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zeilenpreise; höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsf ahigkeit. 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Anschläge 


AS gratis. = 


Gg" auſtändige Familtenwohnung 
tt vom 1. October zu vermiethen 
bei Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 


5 : Sin móbl. Zimmer vermiethet 
8 K 4 5 R. Scheckel, Moder. 
Gas 
> co = Geſucht zum 1. Oetbr. 
& 9 2 i jetne Wohnung von 5 bis 6 Zimmer 
32 3 g 4 und Bubehör. Stoll für 2 Bierde er- 
eatarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, m 5 2 fa omg wünſcht. Angebote mit Miitheilung 
Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, (9 lad “= 5 sey des Preiſes unter A. F. in der Exp. 
2 ne oes = englischer Krankheit, 0 (77 es > d. Zig. erbeten. 
orzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getrank. oa Sm ola opnuagen je 3 Bimmer, Cabinet 
| Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineralwasser-Handlongen, | S exa = o 28 u. Zub. v. tof. od. I. Oct. 4. v. 
vt ahd durchie Beurnenverwaltungain-Altreichenauscnles-und a S8 2 Cutmervorit. 60 vis-a-vis Angermann, 
a ¿Stiller Breslau Albrechtstr 35/36. E 5 Bimmer, Veranda und Zubehör im 


Erdgeſchoß, 

7 Ziamer mit Balkon und Zubehör 
tm J Obergeſchot, 
Pferdeſtall und Wagenremije vermieth. 

zum 1. October R. Uebrick, 
Bromb.⸗Vorſtadt. 
Ei: geräumige Hoftoohnang tv. 
1. October zu vermiethen. 


Brückenſtr. 25/26. 


AUMA ZE 


iſt die noch vielfach verbreitete Meinung, daß der pikante Geſchmack und die 
wunderſchöne Farbe des weltberühmten Carlsbader Coffee's nur mit ex ra⸗ 
feinen Bohnen⸗Coffeeſorten und mit mineralhaltigem Waſſer herzuſtellen fet. 
Dieſes köſtliche Getränk kann vielmehr überall von jeder beliebig guten Sarte 
Bohnen⸗Caffee und von jedem trinkbaren Waſſer hergeſtellt werden, nur tft 
es nöthig, daß man bei der Bereitung des Getränkes 
eine Kleinigkeit von Weber's Carlsbader Caffee Gewürz in Portionsftüden 
zuſetze. Dieſes vorzügliche Gewürz tf in Cartons enthaltend 30 Porttons- 
ſtücke, ausreichend für ca. 300 Taſſen Caffee, zum Preife von 50 Pf. in 
renommirten Colontalwagren⸗Handlungen zu haben. 


Feinſte Caſtlebay⸗Matjes⸗Heringe 
in feiner Qualtität find eingetroffen. 
E Szyminski, 


Für Stotternde! 


Wir wohnen v. 16. d. M. 


et A. Prowe. 
Schubmacherſtr. 386 b erfte Etage 


Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 

vom October zu vermiethen. 

ee A. Schwartz. 
ine freundl. Sommerwohnung, 4 
Stuben und Zubehör weiſt nach 

die Expedition d. Ztg. 


2 


— — 


Waſſerdichte Pläne 


empfiehlt 
Carl Mallon. 


. 

en fi. goldenes Ketichen u 

S. & Fr. Kreutzer, Köniasberg ./ Pr. Uhrſchlüſſel auf dem Wege nach der 

AR 3 — Bromberger Vorſtadt Sonntag vers 
Ein Lehrling loren. Abzugeben gegen Belohnung 

mit guten Schulkenntniſſen Pant | der Exped. d 81g. 

kann ſofort in meiner Buchdruckerei Erſte Etage 


eintreten. { 
it Bubehö iethen. 
Ernst Lambeck. 5 Bauthteche 227. 


Enj. geb. Mädchen kath. Waſſe, Qu 21. Suit wird auf T Wochen 


4 2 Stuben und 
zum 1. October er. 


Küche 


G. Plehwe, 
Maurermetſter. 


iſt vom 1. October zu vermiethen. 
C. Seibicke, Baderſtraße 58. 


In meinem Hauſe 


Gerberſtraße 288 
iſt die 1. Etage 4 Zimmer nebſt Zub. 


vom 1. Octbr. cr. zu vermiethen. 
Gysendörffer. 


19 


ſtr. bäusl. era. ſucht f. 1. Oct. Stelle ein mödl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 

| cea, mögl. e 10 nthe des großen 
Bahnhofs zu miethen geſucht. 

t 1 Offerten sub v. L. mit Preisang. 

"Bell. Of unt. an die Exped. der „Tilſiter Allgem. 


Selbe verſt. ſchneid., plätt. 
Behandl. d. Wäſche 


Gut Zeugn z. Seite. nungen zu vermtethen. 


. 100 i sb, Ztg.“ Tilſit erbeten. : 
U an die Exped. d — Y Familtenwohn. zu vermiethen. 4 M. Timm. 
EJ. Autenrie>, Copp.⸗Str. 259. in Laden A 


nebft Wohn. zu verm. Zu erfrag. bet 
Aw. Jacoby, Schuhmſir. 354. 
Hen i N 175 in d. 1. Et n. v. 
tt 1 Mittelwobn. nebſt Zub. v. 

1. Oct. Nag. b. C. Kern, Glaſermſtr. 
weni Wohn. zu v Hetligegeiiiitt. 
220. Zu erfrag. Fiſcherſtr. 364. 
Ploszinski, Schmiedemeiſter. 


A 


Gin Lehrling I Bohn, Ge ous 3 Bin, Balk, 
kann fofort eintreten bei 1 Entree, Küche m. Waſſerl. u Ausg. 


Paul Förster, Uhrmacher. z. Det. 1. verm. Zu erſr. Geredtefte 99. 


Neustadt 258. era 
Aufwartefrau in Gulmeritya Be. 336 ten 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Näh. October cr. zu vermiet hen. 
in der Exped d. Ztg. h 11 Nathan Leiser. 


(Extra Beilage.) 


\ 
7 


dem Bohnen⸗Caffee SHES oorarnaen von 120-300 Mark 
b 


eine Wohnung von 4 Zimmern, 


Parterrewohuungen 


vermiethet 


ine große Wohnung 1 Treppe hoch 


— 


Kun u Nr. 174 find Woh⸗ 


Exta⸗Beilage der Thorner Zeitung. 


Dienstag, den 10. Juli 1888. 


Statt beſonderer Meldung. \ 

Heute früh, 4 Uhr, entſchlief janft unſer lieber, guter a 
Mann, Vater, Bruder, Schwager und Schwiegerſohn, der E 
Landgerichts⸗Secretär y 
Johannes Rudnicki. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bittend an 9 
Thorn, den 9. Juli 1888 $ 

Die Hinterbliebenen. a 


Die Beerdigung findet Donnerftag, den 12. Juli Nachmittags 5 Uhr vom Trauerhauſe Neuſtadt, 
Strobandſtraße 15 aus, ſtatt 


Druck von (rut Lambeck im Thorn. 


